
W eit ist derWeg vomVerkehrsschild
zur Farbfeldmalerei. Nick Dawes

geht ihn scheinbar mühelos. Sein „Atlas“
hatsievombanalenEmblemineinzweidi-
mensionalesFarbgebirgeverwandelt.Die
Galerie Kornfeld stellte die abstrakten Ge-
mälde des Briten erstmals 2017 in ihrem
Projektraum aus. Nun belegt Dawes die
Haupträume der Galerie (Fasanenstraße
26, bis 22. Juni): ein Adept der Farbe, der
die Leinwand buchstäblich tränkt.
Im Vor-, Hinter- und Nebeneinander

schichtet der Maler keilförmige Gebilde
auf und erzeugt eine neue räumliche Ein-
heit.DiezuunterstaufgetrageneFarbever-
schwindet ganz oder teilweise hinter den
später hinzukommenden Lasuren. Die
Kompositionenwirkenwiezufällig,basie-
renaberaufsorgfältigenSkizzen,diesämt-
liche Farbtöne austarieren. Höchst subtil
changieren sie zwischen grellemRot und
Gelb, leuchtendem Blau, Rosé, Türkis
undViolett, wobei derMalgrund stets als
Leerfläche eingebunden wird. Ausgangs-
punkt waren für Dawes die formalen Ei-

genheiten von Verkehrsschildern und an-
derenzeichenhaftenObjektenderAlltags-
welt. Sie werden zu einem meditativen
Spaziergang durch die wunderbare Welt
der Farben, deren Schönheit die mate-
rielleKraftderKünstleroffenbart (Preise:
850–21000Euro).
Flankiert wird diese zweidimensionale

Farbwelt vonSusanne Roewers eigenwilli-
gen Skulpturen. Die 1971 in Sachsen ge-
borene Künstlerin schloss 1999 ihr Stu-
dium der Bildhauerei und Grafik in Ber-
lin ab. Bei ihr verschmilzt das zerbrechli-
cheGlasmit denWerkstoffen traditionel-
ler Bildhauerei. Wie bizarre Pflanzenge-
bildewirkt ihr jüngst entstandenes, kaum
schulterhohes Trio „It no longer fits“, das

zugleich ihre Vorgehensweise verdeut-
licht. Aus einer Glasblase wächst ein po-
lierter Messingstab, der sich wie ein
Kelch öffnet. Die Naturgesetze stehen
hier Kopf: Leichtes trägt die Last, und
doch bleibt die Statik gewährt.
Um beide Materialien zusammenzu-

bringen, musste das Metall zunächst auf
dieselbe Temperatur wie das flüssige
Glas erhitzt werden. 2018 krönte Su-
sanne Roewer eine nur knapp 50 Zenti-
meter hohe amorphe Alabaster-Skulptur
mit einer Glashaube: „The World upon
the Shoulder“. Atlas wäre beim Anblick
vielleicht vor Neid erblasst, musste der
Titanensohn doch Schwereres schleppen
(Preise: 4500–14300 Euro).

Für „Atlas“
übersetzt
Nick Dawes
Eindrücke aus
dem Alltag in
reine Farbe

Aufgebahrt liegt ein Ritter mit Helm und
Rüstung,alswollteerdenZugangzurAus-
stellungversperren.DasreliefhafteSelbst-
bildnis,dasinseinerarchaischenVereinfa-
chung anBilder der Frührenaissanceden-
ken und innehalten lässt, bildet den Auf-
takt einer beeindruckenden Werkschau,
die dem rumänisch-französischenKünst-
lerHoriaDamiangewidmetist.Eszähltzu
seinenspätenBildnissenvon2004,die im
starkenKontrast zudenvisionärenArchi-
tekturen und kosmischen Monumenten
seines Früh- und Hauptwerks stehen, das
dieBerlinerGaleria Plan Bpräsentiert.
Trotz des Kontrasts führt ein gedankli-

cher Bogen vom imaginären Sterbebett
des Künstlers zurück in seine spirituelle
und weitgehend abstrakte Welt, die auf
archaisch-geometrischen Formen früher
Zivilisationenwie demZikkurat (Welten-
berg), Mastaba (Pyramidenstumpf), der
Stufenpyramide oder dem Tumulus (Hü-
gelgrab) aufbaut. Zwischen dem Reich
des Todes und dem gestirnten Himmel
entfalten sich Damians utopische Ent-
würfe als Zeichnungen, Reliefs und Mo-

delle. In den Grundfarben Rot, Blau und
Gelb liegt seinen Gestaltungsformen im-
mer ein reduziertes, geometrisch-harmo-
nisches Prinzip zugrunde, das vom Neo-
plastizismus Mondrians ebenso geprägt
istwievondenMonochromieneinesYves

Klein. Beide Richtungen lernte der in Bu-
karest geborene Damian kennen, als er
1946nachPariszog,woerbeiFernandLé-
ger studierte undmitAugusteHerbinund
YvesKlein eng befreundetwar.
Die Vision einer gesellschaftlichen

Umwälzung durch vollkommene Spiri-

tualität, wie sie nach dem Zweiten Welt-
krieg nicht nur bei Künstlern wie Da-
mian spürbar wird, berührt noch heute
durch ihre utopische Dimension. Denn
was wäre einfacher und schöner als die
Vorstellung eines goldgelben Hügels, ei-
nes Weltenbergs aus reinstem Sonnen-
licht? Damian hat sie 1976 realisiert in
seinemProjekt„TheHill“ fürdasGuggen-
heim Museum in New York, wo er einen
riesigen Hügel in der Rotunde errichtete,
der mit unzähligen Kügelchen aus gold-
gelbbemaltemPolyesterharzbeklebtwar.
Erhalten ist davon ebenso wenig wie von
Damians monumentalem Projekt für San
Francisco 1978, das die Sonne der Stadt
einfangen wollte. Die Ausstellung zeigt
stattdessen das Ölbild eines gewaltigen
Baukörpers, der das Licht auf geheim-
nisvolle Weise reflektiert.
Besonders verdienstvoll war bereits

2014 die Rekonstruktion von Damians
Großprojekt für ein Monument in Hous-
ton,Texas,daszurWerkgruppeseinerGa-
laxien gehört. Die fast zwölf Meter lange
schwarzeRampewurde2014 inderGale-

ria Plan B und vergangenes Jahr auf der
Schweizer Kunstmesse Art Basel gezeigt.
Im Kontrast zwischen der mit schwarzen
Kügelchen beklebten Schanze und ihren
hochglänzenden Seiten zeigt sich eines
der typischen Gestaltungsmittel Dami-
ans,dasaufdiekosmischeDimensionsei-
nerGalaxien,KonstellationenundKosmo-
gonien verweist. Bereits in seinen frühen
Zeichnungen der fünfziger Jahre, von de-
nen ebenfalls einige zu sehen sind, finden
sichdiewieSternenstaubdichtandichtge-
drängtenKügelchen angelegt.
War Horia Damian für Pierre Restany

im Paris der siebziger Jahre „zweifellos
der Prophet einer Kunst desHeiligen“, so
bedurfte es fast eines halben Jahrhun-
derts, bis er 2009 im Nationalmuseum
seiner Heimatstadt Bukarest mit einer
großen Retrospektive gewürdigt wurde.
Weitere zehn Jahre später gehört er nun
in Berlin zu den großen Entdeckungen.

Dorothea Zwirner

— Galeria Plan B, Potsdamer Str. 77–87;
bis 15.6., Di–Sa 12–18 Uhr
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Den Kosmos fangen
Eine Ausstellung der Galerie Plan B widmet sich dem visionären Künstler Horia Damian

Was in den Räumen von Tobias Posselt
hängt, füllt gerade einenKoffer. Dabei eig-
net sich seine noch junge Galerie „Kajetan
Berlin – Raum für Kunst“, ein ehemaliges
KreuzbergerKünstleratelier, für jedes For-
mat bis hin zum monumentalen Werk.
Doch Claude Viallat, den Posselt aktuell
ausstellt, hat gar kein Interesse amSpekta-
kulären. Der französische Künstler, Jahr-
gang 1936, unterläuft im Gegenteil alles,
was nach großer Geste aussehen könnte.
So verzichtet Viallat seit den 1960er-

Jahren auf Keilrahmen. Straff gezogene
Leinwände suchtman in seiner künstleri-
schen Biografie vergeblich. Stattdessen

hängen die Bilder
wie übergroße Lap-
pen in seinen zahllo-
sen Ausstellungen.
Der Künstler näht
seine Gemälde aus
Bettlaken, Kleidern
undTischdeckenzu-
sammen. Das macht
sie zu formlosenOb-
jekten im besten

Sinn – ein Protest gegen das klassische
Rechteck, dessen begrenzender Radius
das Tafelbild immer schon eingeschränkt
hat.
Diese absichtsvolle Formlosigkeit geht

allerdings noch weiter. Viallat, der bis
1959 an der Kunstakademie in Montpel-
lierstudierteundanschließendnachParis
an die École des Beaux-Arts ging, hat
lange nach einem Vokabular für sich ge-
sucht,daskeinVorbildinderWirklichkeit
hat. Am Ende verfiel er auf ein seltsam
amorphesMuster, das sichalswiederkeh-
rendes Motiv durch sein Werk zieht. Ein
All-Over ohne konkrete Assoziationen
odereineHierarchiederBlickführung.Al-
les darf, nichts muss: Für den französi-
schenKünstler ein Idealzustand.
Viallat, dessenWerk in zahlreichen in-

ternationalen Museen vertreten ist und
der als Mitglied der einst wichtigen Sup-
ports-Surfaces-Bewegung in Frankreich
hohesAnsehen genießt, wird inDeutsch-
landehermarginalgewürdigt.Zuletztwid-
meten ihm das Ludwig Museum in Ko-
blenzunddieKunsthalleRostock2014ei-
nen Rückblick und zeigten neben Schlüs-
selwerken aus früheren Phasen auch jün-
gere Arbeiten. In den Berliner Kunstsae-
lenoffenbartesichzweiJahrespäter inder

Ausstellung „French Connection–Per-
spectives on Support/Surface“ die sinnli-
cheQualitätvonBildernundObjektenaus
der Hand etwa von Daniel Dezeuze oder
Noël Dolla. Bei Kajetan in Berlin machen
nun über ein Dutzend ebenso radikaler
wieästhetischerBeispieleklar,welcheBe-
deutung die Support-Surface-Experi-
mentefürnachfolgendeGenerationenbe-
saßen: Die Überwindung zahlreicher tra-
ditioneller Vorstellungen imUmgangmit
der Kunst und ihren Materialien schuf
RaumfürneueIdeen.DazugehörtdieVer-

wendunggemusterter –wie ausgemuster-
ter – Stoffe aus industrieller Produktion.
Gestische Malerei, die hyperindividuelle
Ausdrucksform der fünfziger Jahre, war
dagegen geradezu verpönt. An ihre Stelle
trat die serielle, bewusst gleichförmige
Bearbeitung von Textilien mithilfe von
Schablonen. Eine Vorgehensweise, die
vor allemViallat über die Jahrzehnte per-
fektioniert hat. Was das bedeutet, zeigt
seine aktuelle Schau: Der Künstler vari-
iert mit möglichst reduzierten Mitteln
auf maximalem Niveau.

Kein Bild der Ausstel-
lung „Malereien“ ist wie
das andere. Die Gleichför-
migkeit, was Untergrund
und Motiv anbelangt,
gleicht eher einer meditati-
ven Übung, der sich Viallat
unterwirft, um aus der Wie-
derholung das Individuelle
zu schöpfen – und nicht aus
der Geste. In dem L-förmigen
Raum verteilen sich seltsam
vieleckige Gebilde. Mache
sind lang wie Fahnen, andere
aus mehreren Stoffen montiert.

Dazwischen wechseln Farben und
Rhythmus oder lenken Löcher in
der Oberfläche den Blick auf die
weiße Wand. Gedruckte Muster
auf den Stoffen konkurrieren mit
den Interventionen des Künstlers
und zwingen ihn zur Reaktion.
Und auch hier wählt Viallat die

sanfte Methode: Statt Vorgegebenes zu
überwinden, bezieht er Schachbrett und
Paisley, ja selbst die Ösen im Segeltuch
mit in seine Arbeit, lässt sich davon im
Dialog der Materialien, dem Zufall und
anderen äußeren Einflüssen inspirieren.
DasErgebnis ist eine ebensoweichewie

flexible, fragmentarische Malerei. Keine
Behauptung, sondern einAustrarieren un-
terschiedlicherKräfte. Ein ewigerBalance-
akt. So stellt der Künstler infrage, was die
Moderne über Jahrzehnte propagierte.
Fortschritt, die Lösung aller Probleme im
Übermorgen, Ideologien. FürClaudeVial-
lat und seine Zeitgenossen war dies nach
1945 keine Option mehr. Sie beschäftigte
das Greifbare, Tatsächliche und ihre ei-
gene Rolle im Feld der beiden Pole: Kon-
zeptkunst und illusionäre Malerei.
Dekonstruktion war die Konsequenz,

ein kritischer Blick auf Leinwand, Farbe,
Form und Kanon. Die Kunst in Viallats
Atelier, das bis heute in Nîmes liegt, ent-
wickelte sich aus dieser Antihaltung und
der Suche nach möglichen Alternativen.
Keine Geometrie und keine Abstraktion,
stattdessen offene Konstellationen und
ewige Neugier. Dass sich aus dieser Ver-
neinung heraus eine eigene, hoch sensi-
ble, wunderbare Sprache entwickelt hat,
zeugt vonViallats besonderer Begabung.

— Galerie Kajetan – Raum für Kunst, Gnei-
senaustr. 33; bis 22.6., Mi–Fr 14–19 Uhr, Sa
12–16 Uhr

Vor fünf Jahren schloss Joanna Kamm ihre
Galerie in Berlin. Nun leitet sie die Messe
Liste, die als Alternative zur Art Basel ge-
gründet wurde und seit 24 Jahren parallel
zur wichtigsten europäischen Kunstmesse
in Basel stattfindet.

Frau Kamm, die Schweizer gelten als ver-
schlossen.Wie sind Sie in Basel aufgenom-
men worden?
Sehr herzlich. DieMenschen sindweltof-
fen und neugierig. Ich habe viele aus den
Institutionen, der Off-Szene, Künstler
und Politiker kennengelernt. Basel bietet

enorm viel, Theater,
Museen in Fülle.Außer-
dem ist man in wenigen
Stunden in Paris, Frank-
furt oder Mailand.

Sie vermissen Berlin
nicht?
Ich verdanke Berlin na-
türlich viel. 1989 bin
ich im richtigen Alter in
die Stadt gekommen.

Ende der neunziger Jahre habe ich einen
Projektraumgegründet, aus demeineGa-
lerie gewachsen ist, mit der ich sowohl
auf der Liste als auch auf der Art Basel
war. Erfahrungen, die mich geprägt ha-
ben.

Sie haben die Galerie 2014 aufgegeben.
Nun stehen Sie der zweitwichtigstenKunst-
messe in Basel vor. Wo sehen Sie die Liste
aufgestellt?
Bestens. Seit 23 Jahren ist sie die interna-
tional führende Messe für Galerien einer
jüngeren Generation. Die Liste ist mit ih-
rer Förderidee, aufstrebenden Galerien
aus aller Welt eine Plattform zu geben,
einzigartig. Die Galerien stellen einem
hochkarätigen Publikum Künstlerinnen
und Künstler vor, die die neuesten Ent-
wicklungen undTendenzen in der zeitge-
nössischen Kunst vertreten.

Die Liste hat schon vor Jahren ihr Adjektiv
„jung“ aus dem Titel gestrichen. Was
bleibt als Alleinstellungsmerkmal?
Die Liste ist weiter eine Messe für junge
Kunst, aber auch nachhaltig in ihrer För-
derung. Und sie reagiert auf Veränderun-
gen. Selbst junge Galerien haben inzwi-
schen vermehrt ältere Künstler im Pro-
gramm – oft auch Wiederentdeckungen.
Dem wollte man Rechnung tragen. Den-
noch stellen sich jedes Jahr auchherausra-
gende Galerien erstmals vor. Diesmal
sind das 21 von 77 Teilnehmern. Bei uns
können dieGalerien über die Jahrewach-
sen, bis ihre Zeit gekommen ist, sichwei-
ter oder neu zu orientieren.

Gerätmanmit dieser Rolle nicht inAbhän-
gigkeit zur Art Basel?
Im Gegenteil. Wir haben ein sehr gutes
Verhältnis. Beide Messen ergänzen sich,
aber wir sind unabhängig. Oft sind es un-
sere Galerien, die Entdeckungen machen
und eine nächste Generation von Kunst-
schaffendenpräsentieren –mit neuenÄs-
thetiken, Medien und Werten. Sich mit
dem Neuen und Unbekannten auseinan-
derzusetzen, ist gerade in einer Zeit, in
der Verunsicherung das beherrschende
Gefühl ist, wichtig. Die Liste arbeitet
nicht gewinnorientiert und wird von ei-
ner Stiftung geführt, in derenStatuten die
Förderung junger Kunst steht.

Wohin geht die Entwicklung der Liste?
Gibt es etwas, das Sie verändern wollen?
Im ersten Jahr möchte ich mir vor allem
dieAbläufe ansehen und viele Gespräche
führen. Ein neues Format habenwir aller-
dings bereits eingeführt, die „Joinery“ –
ein Ort, an dem die Galerien Videos und
Performances zeigen undeineGesprächs-
reihe zu neuen künstlerischen Strategien
stattfindet, die vom Kunstmagazin
„Spike“ organisiert wurde.

Interview: Max Glauner

— Liste & Art Basel, Basel, 10.–16. Juni
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Nichts muss, alles kann
Die Kreuzberger Galerie Kajetan widmet sich dem unterschätzten Maler Claude Viallat
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Angelika Leitzke wandert durch
Farbgebirge und schaut tief ins Glas

In Frankreich
gilt er als
Pionier – hier
aber ist er
unbekannt

Stoffprobe. Claude
Viallats Bild „2018 /
139“ von 2018.

Foto: Marcus Schneider
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Neu in Basel
Sechs Fragen an Liste-
Leiterin Joanna Kamm

Joanna Kamm

Von Christiane Meixner

ANTIQUITÄTENHOF LIEßEN
bei Petkus (Jüterbog-Baruth)

500 m2 vom gewachsten Bauernschrank
bis zur polierten Biedermeierkommode
Hochwertige Restaurierungen vom Fachmann

Möbel · Lampen · Gemälde
Kostenfreie Beratung · Festpreisangebot

Sa. + So. 12.00 – 18.00 Uhr · 033745/50272
www.antiquitaetenhof-lieszen.de

Antike Landhausmöbel aus Massivholz
Klassisches StudierstubenmobiliarPfingsten offen

Auktion am 15. Juni 2019 in Berlin,
um 14Uhr

Kurfürstendamm 60 (Eingang Leibnizstrasse)
Telefon:  +49 30 215 48 51

Griechische und Russische
Ikonen und Varia

Vorbesichtigung:
Di. 12.06. – Fr. 14.06.: 11 - 17 Uhr
Sa. 15.06.: 11 - 14 Uhr
Katalog unter www.galerie-moenius.de

DUSCHEN UND BADEN?
Exklusive Duschvorhänge, 
Duschvorhangstangen und 

hochwertige Badaccessoires 
finden Sie in der 

Rheinstraße 62, 12159 Berlin

www.badundbaden-shop.de

Das Café im Literaturhaus finden Sie in ei-
ner der schönsten Villen der Fasanenstra-
ße, der turbulente Ku´damm ist gleich um 
die Ecke und doch ist es hier herrlich ruhig. 
Sie sitzen im lichten Wintergarten oder in 
den hohen stuckverzierten Räumen, bald 
auch endlich wieder im lauschigen Gar-
ten und auf der kleinen Terrasse vor dem 
Wintergarten. Toll, wie die früher so ge-
wohnt haben. Reinkommen, ankommen, 
wohlfühlen, entschleunigen. Ausgiebig die 
Tageszeitung Ihrer Wahl lesen oder Sie 
schmökern im soeben erstandenen Buch 
aus der Buchhandlung hier im Haus, Leute 
beobachten, den Gedanken nachgehen, 
ein gutes Gespräch führen. Aus unserer 
Küche kommen dazu die kulinarischen 
Köstlichkeiten - morgens können Sie täg-

lich ab 9h frühstücken, ab mittags gibt es 
durchgehend warme Küche, alles immer 
frisch gekocht, ehrlich und lecker. Und 
wie Sie wollen - nur eine Kleinigkeit, das 
selbst zusammengestellte Menü im Kreise 
Ihrer Liebsten oder doch eines der vege-
tarischen Gerichte? Dazu die passende 
Weinempfehlung oder Sie versuchen die 
hausgemachte Ingwerlimonade, die ist 
schon ein Klassiker. 
Nachmittags zum Kaffee locken die Tartes 
und Torten vom Kuchenbüffet, abends nach 
der Lesung im Literaturhaus gerne noch 
die Französischen Rohmilchkäse. Das war 
ein guter Tag.

Café im Literaturhaus

Die Öffnungszeiten –
täglich von 9.00 Uhr – 24.00 Uhr,
Frühstück: 9.00 Uhr – 14.00 Uhr,
Küche: 11.30 Uhr – 23.00 Uhr

Betten-Anthon Traumhaft Schlafen GmbH ·  Siemensstr. 14  · 12247 Berlin
Öffnungszeiten: Mo–Fr 10–19 Uhr, Sa 10–17 Uhr
Bus: 181, 187, 283, 284, 380, M82 · Kostenlose Kundenparkplätze

Tel.: 7 82 13 82  ·  www.betten-anthon.de

Geschultes Fachpersonal · eigener Tischlermeister
Sonderanfertigungen · Hausbesuche · Objektausstattungen
Bei Neukauf: Altwarenentsorgung ohne Berechnung*;
Lieferung frei Haus* (* Innerhalb Berlins und bis 50 km Umland.)

Qualität seit 90 Jahren

Caro 

Messina

Diana

0%
Finanzierung

bis 36 Monate

Passau

Große Auswahl an
Komfort-/Seniorenbetten Schlafsofas

Boxspringbetten
Betten
mit Stauraum

Sie können nicht
zu uns kommen?
Wir kommen
gern zu Ihnen!

Kostenfreie Hausberatung
rund um Bett und Schrank

im Raum Berlin und Brandenburg.
Terminvereinbarung

unter 0 30 / 7 82 13 82
oder www.betten-anthon.de Eigener Tischlermeister.

®

KETTLER Premium Partner

Hochwertige Gartenmöbel
auf über 500 m2 Ausstellung

Oskar Matthäi Inh. W. Lang
Rhenaniastraße 35

13599 Berlin-Spandau / Haselhorst
Tel.: 0 30 - 3 34 20 95

www.gartenmoebel-Iang.de
Mo. – Fr. 10 – 18, Sa. 10 – 14 Uhr

 Schaufenster Berlin


